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übte un dahbheı einzelne Partıen se1ner etwas äalteren Schrift (ontra
Eunomuium wörtlich ausschrıeb. IDER Buch erscheıint bereıts se1t
dem Jahrhundert ın TOLOL geteilt un trıtt qls lıber 3—1922 ın
den Druckausgaben auf. Das ursprünglıche uch wurde mıt der
Zählung 13 oder 192 den Schluß gestellt. In der Aus-
gabe ist. Üu dıe richtige Keıhenfolge wıeder hergestellt; der VOI'-

lıegende eıl des Bandes umfaßt. uch und = und 12?)
mıt, eıner vorausgeschickten Kapıteleintellung, dıie wenıgstens eım

Buche auf den Autor selbst; zurückgeht, aber 1n dem ext, VoO

Herausgeber nıcht berücksichtigt ist, Dafür 1at eıne Kınteiulung
ın kleine, fortlaufend numerierte Abschnitte vorgenommen, ıe
Seıtenzahlen der Migneschen Ausgabe stehen ebenfalls Rande und
erleichtern das Auffiinden der Stellen

Lielder ıst, dıese abschlıießende Ausgabe 1ın der eıt der Papıer-
not. gedruckt worden; das Papıer ist, derart, daß I9  > eın frühzeltiges
Vergilben befürchten muß WIT hoffen dürfen, daß auch die anderen
Werke Gregors 1m Anschluß daran herauskommen werden? der
sollte der Unstern, der bısher Aur Amnfänge befriedigender Edıtionen
zustande kommen heß, auch über dıiesem erfreulıchen Anlauf herrschen?

TOl. RÜCKER.

J{ulian Obermann Der phrlosophische und relhgqgzröse SuOJektvLSMUS
Ghazalıs. Fın Beitrag Z} Problem der Eelıqgron, Wıen U, Leipzig:
Braumüller 1921 344 80

In dıesem Buche, dem letzten, dem der Altmeıster der Islam-
forschung gNAaZ (+0ldziher tätıgen Anteıl hat, hegt UXUS

eıne dankenswerte, eingehende Studie VOL ber dıe Hauptgedanken-
riıchtungen des Wıederbelehbers der islamıschen Religionswissenschaft
Ahbu Hämıd Muhammad Muhammad al-Gazalı, des Algazel der
mıttelalterlıchen Scholastiker (1058—1112), dessen Eıinfluß auf das
Abendland 1mMm CZJahrh. unverkennbar 18tT. (Kaymund artın,
Bonaventura, 'T ’homas N: Aquiın, Dante) 1. Um dankenswerter ist,
CS, daß der V erfasser die Ideen (4azalıs eıner breıteren, uch N1C
fachmännıschen Öffentlichkeit auf (rund eingehenden Quellenstudiums
darbietet. Nnter diesem (Jesichtspunkte ware es vielleicht empfehlens-
wert SCWESCH, 1ın och weıtgehenderem Maße arabısche Ausdrücke, w1e
dunja (p 128 SUSar ın der Überschrift), schaıtan (p 172) vermeıden.

ber Gazalis Einfluß auf Pascal vgl neuerdings die Arbeıt Voxn Mıguel Asın
Palacios: Lo0sSs Drecedentes Musulmanes del Parı Ade Pascal. Santander 1920 (be-
s$prochen 1n ! Revısta de /a facultad de letras CLENCAS., Habana Vol. 31 (1921)

3/4).



294 Besprechungen

eNn auch der V erfasser mıt diesem Buche Beıtrag ZU

Problem der Kelıgıon ı1efern wıll un den SanZeh W erde- und ecen-
SaNs (}azalıs 11S Licht der vergleichenden KReligionswıssenschaft rückt
und uUunNSs ZEIg daß „das Problem der Religi0n SEe1INeEeEMN. Inhalt un Um:-
{ang ach identisch mı1t dem Prohblem des :Menschen, des InNNereN,
eigentlichen Menschen“ ist, bedeutet diese Studıe doch oder vıel-
leicht geraäde, deswegen eine Vertiefung der‘Gazali-Forschung.

Da ıch hle1 kurz berichten kann, moöOchte ich 11UL auf CIN1YES hınweisen
Im Gegensatz Z den früheren Forschern N1MMT Verfasser dıe späateren Schriıften
(Gazalıs a Is 61n einheıtliıches (+Aanzes deren Gedankengänge sich gegenseltlg STIZANZECN,
Er SUC. ıhn AUS den Zeitstromungen heraus verstehen:! dem philosophischen
Rationalısmus un dem relıg1ösen Dogmatismus, dıe (+azalı beide gleicher Weıiıse
bekämpft. Fur Gazalı g1ıbt keinen Wiıderspruch zwıschen den nhalten des

aubens un des Wiıssens; denn beide sınd N1C. eLWwas, w 4s sıch außerhalb des
Menschen befindet nıchts Objektives WIe dıe amalıgen Philosophen un:! eO0-

logen behaupteten, sondern etwas Subjektives,. das Menschen selbst 169 Beıides
sınd NUuUr Auswırkungeneln un! derselben menschlıchen Verqnlagung, der diyiniıstischen
(rabbäanı)])a), das 1ne Mal miıttels des Verstandes ( aql), das andere Mal mıttels des
erzens qgalb), die etiwa dem OT un Gesicht vergleichbar un: lediglich über-
tragenem Sinne verstehen sind als „verschıedene Namen für N SOULV!

geistige Prinzıp, welches das wahre eigentümlıche W esen des Menschen ausmacht“.
er ıst; fur ıhn uch der Glaube ‚116e ıeie innerliche Relig1lösıtät, keine ogma-

Kur ihn omMmM' nıcht . auf das ußere ekenntnıs AL slam,tiısche elıgıon
nıcht auf dıe ußere peinlıch YENAUE Erfüllung der relıg10sen ıchten, des Gebetes,
des YFastens usSs W w1e PS Ulama un Fugaha, Theologen un! Rechtslehrer fordern,
sondern darauf daß der Beobachtung dieser außeren Formen 1nNe 1iNNere UÜberzeugung,
e1n 1NN! üurlieben entspricht. Hıer bekämpft (jazalı owohl dıe StAarrer Dogmatık
aufgehenden Theologen, als uch dıe Mystiker, dıie (J/esetz und Dogma verwertifen.
Beıdes sind für ıhn Irrtumer. uUurc. Weltbejahung wWwW1e uUTrC. Weltflucht ist 11139  b

e11 Sklave der Welt 119  — nach ihr jJagt der S1e flieht, beidemal ist 100028  - VO.  (

ıhr. abhängıg. Was (+azalı verlangt, 1st der Weg der „Mitte“, dıe innere reıiheıt, das

heißt, daß 113 „dıe Lebensgüter weder als ILdeale noch a ls Fessel empfindet, sondern
q,Is das, was S1e gemäß ıhrer un uUNSeCcIEGTI Bestimmung wıirklıch sınd, als bloß objektiv
notwendıige ıttel ZUTC Erhaltung unNnseIrIes Lebens, Z  — Ermöglichung unserTes (relig1ösen)
achstums un Werdens“ G azalı bedient sıch hıer der YyanzZech mystischen Stufen-
Jeıter, ber er wertet S16 seı1ınem Sınne AUS, dalß durchaus N1C a IS Mystiıker

betrachten 18%, w1e d1ie bısherıge Forschung ! vielfach tat. Kr wıll die einzelnen
Stationen der Buße, der Dankbarkeıit, der Armut „wleder ihrer ursprünglichen
Lebendigkeit bringen un iıhnen allgemeine, menschliche er aufdecken, dıe
das relıg1öse Werden spontan un notwendig postuliert”, So ist {Ur ıhn uch mı1t
der Gotteshebe der mahabba; S16 edeute fur ınn N1C. Gehorsam ott W16

beı den Dogmatıkern, noch 111 Eınssein mM1 ott oder Pantheismus Sınne der
ystiker, sondern jeder ensch so1l sıch SC1INeEeTr 1e en ıhren Trien un
Außerungen als 1e ott bewußt werden, soll das I Unıversum, alle

Geschöpfe un! UurCc ott lıeben, und umgekehrt soll el alle Liebesregungen
SC11165S Gemüutes den Dıngen un (F(eschöpfen a 1s Gotteshebe rleben. So wırd die
Gotteslhiebe etzten es ZUTr Nächstenhebe ZUu en Menschen, uch D den Un-

xyläubigen. Kr trıtt ‚1so hıer bewußten Gegensatz den islamıschen Theologen,
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w1ı1e den Mystiıkern., Denn diese Inebe verträgt weder ıne Begrenzung auf die
Subjekte, dıe iıhrer fähig sınd, w1e die Ekstatiker, noch eine Begrenzung auf die
Objekte, auf dıe S1e angewendet wiıird.

Dr HEFFENING.

0S Bees, e Inschrıftenaufzeichnung des Koder Sinaitıiceus
Graecus 5085 (976) und dıe Marıa-Sniläotissa-Klosterkirche ber Sıille
(Lykaonien) "T'exte und Forschungen ZUNV 5yzantınısch-Neugriechischen
Phrlologze Nr f Berlin 1922

Der rührıge Herausgeber der 5Byzantınisch-Neugriechischen Jahr-
bücher beginnt mıt dıeser Studıe eiInNne Ser1e VO  b Beıiheften den
Jahrhbüchern. In dem geht er VOI eiıner durch Benesevitc
1ın se1ıner Arbeıt über das VOoO  - Uspenskı1] nachgelassene Verzeichnis
der grıiechischen Handschriften des Sınalklosters bekannt gegebenen
Inschriıftenaufzeichnung auf Blatt 4862 des Kodex ö (976), (16./L7
Jahrhundert) Au  N Der wichtigste Neıl ist dıe Waıedergabe einer W eıhe-
inschrift e1INEs 10 km nordwestlich VO  u Ikonıon gelegenen Marıenklosters.
das den Beinamen Spulläotissa rag |)ıese Klosterkirche exıstiert (oder
„existierte“ ?) och 1n der ähe des Dorfes Sılle: dıe Kırche wıe cdıe
Kapellen und Zeellen sınd AUS dem Felsen einer Schlucht heraus-
gearbeıtete geräum1ge Höhlen. Der Gründer soll der palästinensische
Mönch Charıton (!) SCWESECN se1n, eın Umstand, der den V erfasser
eiınem Kxkurs über das Mönchtum Palästinas veranlaßt. In der Be-
schreibung des W andschmuckes tützt 6I sich auftf Notizen VO  S Kecha-
g10P0Ulos AUuSs Kaısarela, der In den sıebziger Jahren des vorıgen Jahr-
hunderts die Kırche besuchte Außer mehreren Marıendarstellungen
erwecken Bılder AaUuUus dem Lieben des heiuligen Charıton, besorders eın
Noppelbild, das auf der eınen Seıte das Quellwunder Moses)’, auf der
anderen das des heıligen (harıton ze1gt, Interesse, zumal letzteres
sonst 1n der byzantınıschen Ikonographie unbekannt ZU Se1IN cheınt,
Außerdem werden dıe Darstellungen der Taufe un Kreuzigung mıt
gleichen Bıldern der kappadokischen Höhlenkunst verglıchen. Der
zweıte eıl ist, der (+eschichte des Klosters gewıdmet und nthält
umfangreiche KExkurse ZUL (+eschichte der Seldschukıden-Türken. Kın
Anhang behandelt den Ortsnamen Urgüb-Prokopion. Erwähnen mu ß
iıch noch, daß e1IN sehr ausführliches kKegıster das Auftfsuchen der
unzähligen Eınzelheiten un der Trts- un Personennamen erleichtert

Tof. RÜCKER.
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